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STORYS, FAKTEN + POSITIONEN RUND UM HOLZ UND WALD
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... denn es stammt aus dem Werkzeugkasten der Fotodesig-
nerin Melanie Viola und wurde fiir einen ihrer beeindrucken-
den Kalender mit Kiinstlicher Intelligenz (KI) erzeugt. Auch

kann ein so junger WeifSwedelhirsch im Winterwald nur
der Fantasie entsprungen sein. Doch KI im Wald, die gibt es

wirklich und sie wird immer niitzlicher.

WINDENERGIE

Uber die Tiirme von Windenergieanlagen
aus Holz hat das WALDBLATT schon
berichtet. Jetzt werden von einem jun-
gen Start-up auch holzerne Rotorbldtter
entwickelt. Nicht der einzige Vorteil:
das bessere Recycling — Seite 4

BAUMARTENWAHL

Von der NW-FVA werden erstmals

in ,Steckbriefen” nach einheitlicher
Systematik alle fremdlandischen und
heimischen Baumarten vorgestellt,
die fiir den Waldumbau relevant
sein konnen —> Seite 6

—> Seite 5

ZUKUNFT NACHLESEN

Bis 2062 reichen die Prognosen, die
in der Waldentwicklungs- und Holz-
aufkommensmodellierung (WEHAM)
in vielen Grafiken fixiert sind. Einige
zentrale Aussagen dieser 68-Seiten-
Studie finden sich auf —> Seite 7

BAUMSCHUL-BEBEN

Weniger Flache und auch weniger
Betriebe: Viele Baumschulen miissen
sich mit mehr Biirokratie und mauer
Nachfrage zurechtfinden. Auch Alain
Paul, Sprecher der Forstbaumschulen,
macht sich Sorgen —> Seite 7
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T

SCHWERGEWICHT

Aus der Unzahl der Biicher iiber Wald
und Forst ragt das grof3formatige, bild-
reiche und ungewdhnlich sorgfiltig
gestaltete Buch ,THE WOODS" iiber die
erstaunlichen Kreisldufe im Wald und
in den Biumen heraus —> Seite 8
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INTRO

EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

wie lange miissen wir uns schon mit der schlecht gemachten
Entwaldungsverordnung der EU herumdrgern!

Jetzt endlich scheint in Briissel Vernunft eingekehrt zu sein mit
neuen Fristen und einer weiteren Uberarbeitung der EUDR. Die
vom Kanzler fiir unser Land, in dem es keine bésen Entwaldun-
gen gibt, reklamierte ,Null-Risiko-Kategorie” konnte ich aller-
dings noch nicht entdecken. Friedrich Merz sollte auch dazu in
der belgischen Hauptstadt noch einmal unfreundlich auftreten,
weil es zur Verbesserung ,eher eine Eisenstange als ein Stdck-
chen”braucht, wie die , Neue Ziircher Zeitung“ neulich empfahl.
Vielleicht nimmt er auch ein Zitat des romischen Autors Mar-
cus Tullius Cicero mit, der vor 2.000 Jahren schon forderte: ,Der
Staatsdienst muss zum Nutzen derer gefiithrt werden, die ihm
anvertraut werden, nicht zum Nutzen derer, denen er anver-
traut ist.” HeifSt auf Deutsch: Die selbstgeniigsame Biirokratie
hinter den verspiegelten Scheiben des Briisseler Berlaymont-
Gebdudes sollte baldigst und rigoros beschnitten werden.
Denn schon galoppieren die ndchsten Paragraphen-Reiter
heran: Sie nennen sich, um nur zwei zu identifizieren, Wieder-
herstellungs-Verordnung und Bodeniiberwachungsgesetz.
Das ebenfalls geplante , Forest Monitoring Law*” konnte das
EU-Parlament wohl gerade noch ausbremsen. Merke: Biiro-
kratie der iiberbordenden Art verstopft nicht nur den Diskurs
und erhoht den Unwillen gegeniiber dem grofiartigen Modell
~Gemeinsames Europa®. Sie ist auch typisch fiir ein autoritdres
System (schlagen Sie nach bei Franz Kafkas hellsichtigem
Roman ,Das Schloss*), das die meisten dann doch nicht wollen.

Herzlichst
Thr

Hans-Caspar Graf zu Rantzau

Alle Ausgaben von WALDBLATT finden Sie auch

online unter www.waldblatt.com

Wussten
| Sie scho™

Die orange-gelben Friichte des Sanddorns konnen bis weit in den Winter hinein Vogel und Menschen erfreuen. Als Busch oder als Baum:

Die ,,Pionierpflanze lasst sich von Trockenheit und harten Frosten nicht schrecken. Sie bevorzugt sonnige Lagen und gedeiht auch auf Sand-

und Kiesboden - etwa in den Dinen der Nordseekuste.

KOMMENTAR

Die Angstverkdaufer haben Saison

Die Katastrophenmeldung der dpa iiber 900.000 Hektar Waldverlust
und was davon bei einer Nahbetrachtung tibrig bleibt.

er Tag und die Uhrzeit sind
bekannt, auch der Tatort. Am 23.
September 2025 um 11:30 Uhr
(und noch einmal um 14:51 Uhr) verliefd die
Deutsche Presse-Agentur (dpa) in Ham-
burg eine Meldung, deren Uberschrift in
der Mittagsruhe vieler Medienmenschen
Furore machte: ,Satellitendaten zeigen:
900.000 Hektar Wald verloren.” Huii!
Selbst kleinere Zeitungen griffen die Nach-
richt vom grofien Ableben auf. Und man-
che bislang als serids geltende Portale wie
die , Stuttgarter Zeitung” legten noch eine
Schippe drauf. ,,Der deutsche Wald verliert
seine Funktion fiir den Klimaschutz“, hief3
es da. Im Wochenblatt ,Die Zeit“ stand
immerhin, man habe die Meldung ,auto-
matisch” von der dpa , iibernommen” und
es gab auch den Hinweis auf andere, deut-
lich geringere Verlustangaben.
,Ubernommen* ist ein gutes Stich-
wort. Denn die dpa hatte ihre Erkennt-
nisse gespickt bekommen vom Deutschen Zentrum fiir Luft-
und Raumfahrt mit Hauptsitz in K6ln. Vorstandsvorsitzende
des DLR, einem eingetragenen Verein, ist die Werkstofffor-
scherin Prof. Dr.-Ing. Anke Kaysser-Pyzalla. Was aber hat ihr
«Kerngebiet” Raumfahrt mit dem deutschen Wald zu tun? Im
Prinzip gar nichts - wenn da nicht der Zugang zu den vielen
Daten wdre, die permanent von zwei Erdbeobachtungs-Satelli-
ten-Systemen abgeworfen werden.

... dass uber 15.000
Rechtsnormen in der
Energiepolitik der EU

existieren?

... dass der Erfolg von Parfiims wie ,,Chanel No.5“
u.a. auf Rosenholzol beruht, das in den Wildern
Amazoniens gewonnen wird?

... dass geschdtzt acht Mrd. Lebewesen in
einer Handvoll Erde wohnen - etwa so viele
wie Menschen auf der Erde?
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... dass rund 24 Mrd. Euro
der wirtschaftliche Schaden
betragen wirde, wenn die

Wildbestauber im Jahr 2030

verschwunden waren?

MICHAEL RADTKE
... ist in einer faszinierenden Umwelt von
Wald und Baumen aufgewachsen. Der Jour-
nalist und Autor war mehrmals als Chef-
redakteur tatig, u.a. in der Verlagsgruppe
Milchstrafe, im Axel Springer Verlag und
der Minchner Abendzeitung (AZ).

Da muss sich die mit sonst wenig pub-
likumswirksamen Themen (Raumfahrt,
hmm) beschiftigte DLR-Chefin tiberlegt
haben: Ein grofer Teil der von meinen
Satelliten gescannten Fldache in Deutsch-
land ist Wald, mit den Daten liefe sich doch
etwas anfangen? Flugs gingen die Raum-
fahrer daran, sie ,zu einer breiten Palette an
Informationsprodukten® zu veredeln, auch
ein Portal - genannt , EO Wald" - wurde eta-
bliert. Was noch fehlte, war die 6ffentliche
Aufmerksamkeit.

Weit muss man dazu nicht reisen in einer
Zeit, die nach Katastrophenmeldungen giert.
+900.000 Hektar Wald verloren“: der Super-
lativ lief3 sich gut verkaufen. Auch an den
NABU, der seine Endzeit-Klientel prompt
mit dem ,,neuen Waldsterben” anfiitterte.
Dabei hat sogar der DLR selbst - was keinen
mehr kiimmerte - seine Daten relativiert.
Sie beziehen sich auf die Jahre 2017 bis 2024.
Allerdings gab es erst 2022 die erste deutsch-
landweite Kartierung des Kronendachverlustes mit frei verfiig-
baren Fernerkundungsdaten. Unbeachtet bleiben meist auch die
unterschiedlichen Grade der ,Verluste®. Oder: Etwa drei Fiinftel
aller Daten stammen aus Gebieten mit weniger als 80 Prozent
Bewolkung. Holzernte und Winterzeit will man beim DLR in die
Aussagen eingerechnet haben, gesteht aber in summa, dass das
eigene Produkt betr. ,,Genauigkeit gewisse Grenzen"” hat.

Wozu dann das ganze Drama? Die ernsthaften Fakten liegen
doch alle vor! Das Thiinen-Institut fiir Waldokologie erhebt sie
regelmaflig und lasst daran keinen Zweifel: Unser Wald hat Prob-
leme. 36 Prozent der Waldbdume weisen eine , deutliche” (iiber
25 Prozent) Kronenverlichtung auf, sind damit aber keineswegs
komplett entlaubt oder gar abgestorben. Selbst bei der Fichte,
dem Brotbaum der Forstwirtschaft, ist die deutliche Kronen-
verlichtung laut Waldzustandserhebung 2024 gesunken. Die
komplette Todesfallrate hat sogar ,insgesamt abgenommen*
(Thiinen). Also: 490.000 Hektar stehen nach Stiirmen, Hitze
und Regengiissen zur Wiederaufforstung an; zum Teil geschieht
diese bereits. Der Ratschlag des alarmistischen Angstverkdufers
DLRist da so was von iiberfliissig. Aber die Professionalitdt ihres
Faktenchecks, die sollte die dpa gerne einmal iiberpriifen.

Viele Menschen haben in unserer Zeit, ob eingestanden oder
nicht, Angst vor der Zukunft. Angst haben, dasist keine Schande.
Angst machen schon.

Mehr Infos:
https://cumtempore.info

www.eowald.dlr.de

Fotos: AGDW/ Catberry Studios, AdobeStock /Maxim, AdobeStock / Andrea Sachs, Michael Radtke, AdobeStock / 994yellow, Unsplash / Jody Confer, Shutterstock / NUK2013, AdobeStock / bluedesign
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Deutscher Zimmerer
ist Europameister

Die Aufgabe war anspruchsvoll, die Konkurrenz
grofd: Fast 600 Teilnehmer verzeichneten in die-
sem Jahr die Berufsmeisterschaften , EuroSkills“.
18 Stunden Zeit hatte der Zimmerer-Geselle
Linus Grof3hardt aus Baden-Wiirttemberg fiir
das Modell einer Dachkonstruktion plus Fas-
sade und Wanden darunter. Im Wettbewerb mit
den sieben besten Zimmerern Europas gewann
der 21-Jahrige die Goldmedaille. Ebenfalls Gold
erzielte der Schweizer Markus Dorig. Eine Silber-
medaille wurde diesmal nicht vergeben.

Zum zweiten Mal in Folge: Deutschlands Zimmerer
sind Europameister geworden. In der Gesamtwertung
von 38 Handwerksberufen belegte Deutschland bei

den Skills Platz zwei.

Moorpadagogik
aus dem ,,Koffer*

Eigentlich ist in diesem Fall der Umweltschutz
ganz einfach und braucht keinen ideologischen
Uberbau: Vernisste Moore speichern Koh-
lenstoff, trockengelegte Moore emittieren
ihn. Und: Uber 90 Prozent der Moorflichen
in Deutschland sind immer noch trockenge-
legt. Ein naheliegender Ansatz fiir ,Moorpada-
gogik®, die gerade Jiingeren die Klimathemen
verniinftig nahebringen kann. Dazu hat das
Greifswald Moor Centrum verschiedene Mate-
rialien entwickelt, aktuell den ,Moorkoffer 2“ -
kein Koffer zum Transportieren, sondern eine
Sammlung von mehr als 50 , toys & tools”, von
Bodenforschungen bis zu Rollenspielen.

Mehr Info: www. greifswaldmoor.de

Problem bei der Wiedervernassung: Der Klimakiller
Methan (CH.) wird freigesetzt, hélt sich aber nicht

lange in der Atmosphare.

Wahrzeichen von Augusta Treverorum, der heutigen Stadt Trier: das besterhaltene rémische Stadttor

noérdlich der Alpen.

Totes Holz macht die
Trierer Romerzeit lebendig

Das Faktum ist bekannt: Um 170 n. Chr. wurde die Porta Nigra erbaut, das beriihmte
~Sschwarze” Tor in der Stadtmauer von Trier, damals (wohl) der Sitz des romischen Statthal-
ters der Provinz Gallia Belgica und mit einer Fliche von 284 Hektar (K6ln: 96 Hektar) der
weitaus grofdte Stiitzpunkt im Norden. Aber wie kam diese relativ prazise Datierung des
aus 7.200 und bis zu sechs Tonnen schweren Steinen bestehenden Gebdudes zustande?
Die rheinland-pfdlzische Landesausstellung, Ende November beendet, gab eine immer
wieder interessante Auskunft: 135 Jahresringe in einer bereits 2017 unweit der Porta aus-
gegrabenen Eichenbohle ermdglichten jetzt die Zuordnung, nachdem sie mit Proben aus
Holzdatenbanken verglichen werden konnten. Auch wurde klar, dass der Balken zu einer
Spundwand gehort haben diirfte, mit der die romischen Ingenieure in wéssrigem Terrain
den Bau der Stadtmauer und des machtigen Tores absicherten. Fiir Untersuchungen ein
Gliicksfall, denn das Wasser half dabei, die Spundwandbohle zu konservieren.

Venezuela: In bis zu 240 Nachten pro Jahr blitzt das ,,Catatumbo“-Gewitter liber dem Maracaibo-See,

der mit der Karibik verbunden ist.

Grofde Baumverluste durch Blitze

Wenn man hierzulande erlebt, wie ein Blitz nebenan in einen Baum fahrt, erschreckt man
sich leicht. Noch erschreckender oder zumindest iiberraschender ist die Menge der Blitze,
durch die weltweit jedes Jahr etwa 320 Mio. Baume beschddigt oder vernichtet werden.
Der durch Blitze erzeugte Biomasseverlust setzt global mehr als 770 Mio. Tonnen COz frei -
in etwa so viel wie die Verbrennung von Pflanzen bei Waldbranden.

Wer weif? das alles? Der Forscher Thomas Krause zum Beispiel, Erstautor einer Studie zu
»Land Surface-Atmosphere Interactions” an der Technischen Universitit Miinchen (TUM).
Mit einem neuen mathematischen Ansatz kann er auch abschdtzen, in welchen Regionen
solche Ereignisse gehduft auftreten: ,Die Blitzmortalitdt ist aktuell in den Tropen beson-
ders hoch.“ Aber auch in den Waldern unserer Breiten konnte, sagt Krause, der mythische
Blitzeschleuderer und Gewittergott Zeus eine ,immer grofiere Rolle spielen”.

DATEN + FAKTEN

Leidenschaft fiir Holz: Bernd Jorkisch.

Das Label ,,Joda“:
25 Jahre zertifiziert

Die Firma von Bernd Jorkisch hat ihren Sitz in
dem kleinen Ort Daldorf bei Bad Segeberg. Doch
die Marke, seit 25 Jahren FSC-zertifiziert, ist
bundesweit tdtig und bekannt fiir hochwertige
Produkte besonders im Haus- und Gartenbau.
Zudem engagiert sich das Unternehmen regional,
sozial und 6kologisch.

UNESCO: Falsche
Buche bleibt Erbe

Der Gastkommentar von Prof. Dr. Ernst-Detlef
Schulze in der letzten WALDBLATT-Ausgabe
endete mit einer Empfehlung an die fiir das
~Weltnaturerbe” zustindige UNESCO: Man
moge statt der iiblichen Rotbuche die korrekte
Urart, namlich eine asiatische, unter Schutz
stellen. Mit dem ,,Mairchen von den Rotbu-
chen” wiirde dann auch die Stilllegung hiesi-
ger Buchenwilder hinféllig werden.

«Wir sehen keine Notwendigkeit fiir eine Stel-
lungnahme*, antwortete Lutz Moller, der stellv.
Generalsekretdr der Deutschen UNESCO-Kom-
mission, auf die Anfrage des WALDBLATTs.
Und begriindete dann doch das Buchen-
Marchen: ,18 europdische Regierungen, in
Deutschland vier Bundesldnder und der Bund®,
stiinden hinter der gemeinsamen Einschrei-
bung der Europdischen Buchenwilder in die
Welterbeliste. Dafiir ,relevant” sei die Auslo-
bung als ,,Outstanding Universal Value” durch
die Internationale Naturschutzunion (IUCN).

Diese Baume sind aus Plastik. Es gibt bereits virtuelle

Versionen.

Der Trend geht zu
Kunststoffbaumen

Auch in diesem Jahr wird es weniger Weih-
nachtsbdume auf dem Markt geben. Der Verband
Natiirlicher Weihnachtsbaum (VNWB) sieht
dafiir unterschiedliche Ursachen: Spatfroste im
Frithjahr mit Schdden an jungen Trieben sowie
gestiegene Lohn- und Logistikkosten. Aber auch
die Nachfrage spielt eine Rolle: Im letzten Jahr
war nur noch knapp die Hilfte der Baume in
Privathaushalten natiirlich gewachsen.
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BAUTECHNOLOGIE

Wenn das Holz
den Lehm heiratet

Mit feuchter Erde bestrichene Flechtwande - diese Technik

verwendeten bereits die Altvorderen zur Isolation ihrer Hiu-

ser. Jetzt wird sie wieder attraktiv, im kleinen wie im grof3en

Maf3stab. In der Schweiz gibt es dafiir ein schones Exempel.

iir die Konjunktur kithner Holzbauten
F gibt es zahlreiche Beispiele, das WALD-

BLATT berichtete erstmals in seiner
Ausgabe 2/2022 dariiber. Auch der Anteil von
genehmigten ,normalen“ Wohngebduden
in Deutschland mit Holz als iiberwiegendem
Baustoff ist, so das Statistische Bundesamt,
zwischen 1993 und 2020 von 7,7 auf 20,4 Pro-
zent gestiegen - und er klettert weiter. Die 6ko-
logischen Vorteile des Holzbaus gegeniiber der
Herstellung und Verwendung von Zement und

Ideal zum Verlegen einer Wandheizung: eine Kulisse aus

gestampftem Lehm.

Beton sind so evident, dass das renommierte
Frankfurter ,Zukunftsinstitut” bereits ein ,age
of timber” ausgerufen hat, was noch etwas vor-
zeitig sein diirfte.

Dennoch: Der Holzbau steht nicht still, er
wird immer interessanter. Zu den altbewdhr-
ten Techniken des Handwerks der Zimmerer ist
zum Beispiel ein neues Material gestofien, das
nochvielldnger der Menschheitbereits dienlich
ist. Der Lehm. Tatsdchlich gibt es bereits etliche
Unternehmen (auch in Schleswig-Holstein), die

Prazise gefertigtes Ineinander von Balken: Detail aus

dem Birogebaude ,Hortus“ bei Basel.

Spezieller Stoff: Lehm besteht aus Ton, Sand und feinkérnigem Sedimentgestein (,,Schluff“). Zur Verarbeitung

muss er feucht sein. Der Fachmann weif3: Kein Lehm ist wie der andere.

eine Kombination von Holz- und Lehmbau, von
Konstruktion und Masse, anbieten.

Die Zimmerer Sohnke Becker und Marko
Georgy haben ihr Handwerk von der Pike auf
gelernt. Noch auf ihrer traditionellen Wan-
derschaft entdeckten sie die Vorteile des Bau-
ens mit Lehm, liefSen sich 2015 zur , Fachkraft
Lehmbau“ ausbilden und bieten ihr Konnen
heute von Kellinghusen aus in der ,Die Lehm-
zimmerer Holz- und Lehmbau OHG“ an.
Besonders als Masse fiir Innenbauteile, so der
Darmstddter Architekt Franz Vollhard, sind
Lehmbaustoffe , gut geeignet”.

Das matschige Material ersetzt den konven-
tionellen Dammstoff und zeichnet sich nach
seiner Trocknung durch thermische Stabili-
tdt aus; es reguliert und verstaut Feuchtigkeit,
ohne dass mehrere Bauteilschichten benétigt
werden. Auch reduziert die Ausfachung eines
Holzrahmens mit Lehm die Schadstoffe der
Luft und elektromagnetische Strahlung.

Recyclingfahig und nicht brennbar, bietet
sich der Baustoff aber auch fiir Aufienwinde
an. Eine , guete” Demo in grofem Maf3stab
lasst sich bei der Schweizer Blumer Lehmann
AG, einem klassischen Holzbaubetrieb mit
150-jahriger Tradition, finden. In der Ortschaft
Allschwil, Kanton Basel, haben die Inhaber das
Biirogebdude ,Hortus” errichten lassen, eine
Holz-Lehm-Konstruktion vom Feinsten (Archi-

»Hortus“: AuBBen konventionell, innen Avantgarde.

tekten: Herzog & de Meuron) mit 10.000 m?
Nutzflache. Der Lehm, manchmal als Aushub
der Baustelle, wurde - wie teilweise auch das
Holz - vor Ort gewonnen und zu Holz-Lehm-
Decken verarbeitet. Im Innen- wie Auflen-
bereich entstanden Winde aus gestampften
Lehm, die eine Vorfertigung ermdoglichten.
Zusammen mit den im ,Hortus“ verbauten
3.000m? Holz - meist als Massivholz und als
,minimal verleimtes Stabschichtholz* - sowie
unter Inanspruchnahme von 5 Sigewerken
und 30 Forstrevieren ist in dem vor rund 1.000
Jahren erstmals erwdhnten kleinen Allschwil
ein gelungenes Demonstrationsobjekt fiir
gscheites 6kologisches Bauen entstanden.

Mehr Info:
www.blumer-lehmann.com

www.lehmzimmerer.de

www.kinskofer-holzhaus.de

Holz statt Stahl: Das dsterreichische Unternehmen
Hasslacher Green Tower setzt auf Holz-Hybrid-Tirme
fir Windkraftanlagen bis sechs MW.
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Windfanger aus Holz

Nicht nur die Tiirme, auch die Rotorbldtter von Windenergie-
anlagen sollen, neben weiteren Vorteilen, recycelbar werden.
Start-ups sind die Schrittmacher - ein erster Uberblick.

it einem Turm den Wind sich niitz-
lich machen, das ist wirklich keine
neue Idee. In Persien dient bis heute
ein geschickt gemauerter ,Badgir” der Liif-
tung und Kiithlung von Gebduden. Die hiesigen
+Windfinger” dagegen sind mit den Bauten
des Orients nicht zu vergleichen: Sie ragen viel
hoher, erzeugen Strom und ihre Tiirme sind
manchmal sogar aus Holz (WALDBLATT 11/24).

Die Vorteile einer solchen Konstruktion lie-
gen auf der Hand. Sie reduziert die Nachfrage
nach dem energieintensiven Stahl und gilt sogar
als stabiler als herkdmmliche Modelle. Das
Fundament des holzernen Turms einer WEA
bendtigt weniger Beton. Sein Vorfertigungs-
grad ist hoch, die Transportlogistik {iberschau-
bar und nach seiner Nutzung sind die meisten
Einzelteile recyclingfahig. All das schldgt sich in
geringeren Kosten als bei einer bislang iiblichen
WEA nieder.

Aber ist die holzerne Technologie auch aus-
gereift? Die meisten grofden Konzerne gaben
den kecken Start-ups eine positive Antwort.
Schrittmacher in Deutschland war die Timber
Tower GmbH aus Hannover. Im Stadtteil Marien-

werder steht nun schon seit Jahren ihr schon
verkleideter Holzturm, der im Baukastenprin-
zip (vorgefertigte Strukturen, nach oben hin
immer schmaler) errichtet wurde. Mit seiner
Hohe von 100 Metern lange Zeit der hochste
Holzturm im Land.

Auf eine Gesamthohe von 150 Metern
kommt die Anlage in der Ndhe von Goteborg
mit einem Turm, der aus vorgefertigten, zylin-
derformigen, miteinander verleimten Furnier-
schichtholz-Modulen zusammengebaut wurde.
Auch hier gab mit der Firma Modvion ein Start-
up den Impuls.

Schlief’lich kann Windenergie auch iiber
Holz-Hybrid-Tiirme gewonnen werden. Auf
diese Fachwerkkonstruktionen aus Brett-
schichtholztrdgern (Fichte, auflen Kiefernkern-
holz) hat sich die Hasslacher Green Tower GmbH
spezialisiert. Sie annonciert: Nabenhohen {iber
200 Meter, Leistung iiber 6 MW, Durchmesser
der Rotoren iiber 170 Meter.

Schwachpunkt in diesem Holz-Hype sind
bislang die Rotorblitter. Sie bestehen aus Glas-
und Kohlefasern, verbunden mit Expositharz,
und sind nur aufwendig zu recyceln. Abhilfe

Laut Voodin sind die Holzfligel nicht nur umweltfreundli-
cher und verursachen bei der Herstellung 78 Prozent we-
niger CO.-Emissionen. Sie sollen auch wirtschaftlicher
sein und 20 Prozent weniger kosten als die teuren Fliigel

herkémmlicher Art, in denen u.a. Balsaholz verbaut wird.

verspricht auch hier wieder ein Start-up junger
Leute: die Voodin Blade Technology GmbH im
waldreichen Kasseler Umland. Sie bietet ,bla-
des” aus laminiertem, ,,Rezinol-basiertem* Fur-
nierschichtholz (Fichte) an. Pluspunkte: weit-
gehend recycelbar und montierbar an bereits
bestehende ,Windfinger“. Wenn alle Tests
bestanden sind, soll 2028 die erste funktions-
fahige Produktionslinie in Betrieb gehen.

Mehr Infos:
www.hasslacher-greentower.com

https://voodin-blades.com

Fotos: Shutterstock / JoannaTkaczuk, Kinskofer Holzhaus GmbH, Blumer Lehmann Erlenhof AG, HASSLACHER Green Tower GmbH, Voodin Blade Technology GmbH
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PROJEKTE

Sieht aus wie Science Fiction und ist (noch) ein Kl-generiertes Motiv zur Illustration des Forschungsprojekts ,,DraAuf - Drohnen-gestiitzte automatisierte Aufforstung® der Hochschule Kempten am Standort Marktoberdorf.

irklich, es gab eine Zeit, da war das

Wort ,Drohne” positiv besetzt: Es

bezeichnet eine ménnliche Biene,
die fiir das Uberleben ihres Bienenvolks sorgt.
Heute sind Drohnen meist Kriegswerkzeuge,
deren Zerstorungskraft wie im Kampf um die
Ukraine Entscheidendes bewirken kann. Doch
es gibt auch Drohnen, die anderweitig niitzlich
sind. Die aus der Luft Hilfsbediirftige versorgen.
Oder die zusammen mit Kiinstlicher Intelligenz
(KI) und Robotik Aufforstungen dort voranbrin-
gen, wo sich kein Mensch mehr hintraut - zum
Beispiel in den schwer zugdnglichen Waldgebie-
ten des Allgau.

Das IKR Institut fiir angewandte KI und
Robotik der Hochschule Kempten betreibt
zusammen mit regionalen Partnern dieses von
der Bundesregierung geforderte ,Leuchtturm-
projekt”, das eine spezifische Dringlichkeit
auszeichnet: Unbewaldete Hiange kommen
leicht ins Rutschen und gefihrden Menschen
wie Infrastruktur. Welche Pflanzstellen beson-
ders wichtig sind, analysiert die KI anhand
der von einer Monitoringdrohne eingesam-
melten Geldndedaten. Danach transportiert
eine Schwerlastdrohne einen Pflanzroboter an
den von Menschen ausgewahlten Zielort, des-
sen Boden vom Bot mit Onboard-KI tiberpriift
worden ist. ,Umweltschutz technologisch auf
einem neuen Niveau“, so nennt Projektleiter
Prof. Tobias Weiser nicht ohne Stolz das avant-
gardistische Verfahren aus der Voralpenstadt.

Die Unterstiitzung des Forstmanagements
durch kiinstliche Intelligenz ist aber auch bei
weniger komplexen Aktivititen erwiinscht
und wird dort immer hdufiger eingesetzt. Das
beginnt bei Alltagsthemen wie Verwaltung,
Forsteinrichtung und der Auswertung des
Wildtiermonitorings und umfasst auch den
Einsatz in der Bedienung forstlicher Maschi-
nen. Hier entwickelt das Karlsruher Institut
fiir Technologie (KIT) entsprechende Assis-
tenzsysteme, die Stihl AG bietet bereits eine

~Smarte“ Motorsdage an. Die Wegezustands-
erfassung und solarbetriebene Waldbrand-
sensoren gehoren ebenfalls zu den Tools.

Nun existieren bereits etliche Datenquel-
len - u.a. Geodaten, Daten aus der Fernerkun-
dung oder Bodeninformationen - zum Zustand
von Waildern. Diese Zersplitterung der Ana-
lyse mochte das Fraunhofer-Institut fiir Graphi-
sche Datenverarbeitung IGD mithilfe von KI, die
grofde Datenmengen nicht scheut, iberwinden.
Eine ,KI-Plattform fiir klimaangepassten Wald-
umbau” ist das Ziel. Dadurch sollen besonders
die privaten Waldbesitzer (760.000) ,praxis-
nahe Werkzeuge” in die Hand bekommen.

Ein wichtiger Schritt zum Wald der Zukunft
ist, naheliegend, die KI-Analyse der (noch) vor-
handenen Baumarten und deren (meist schon
bekannte) Resilienz gegeniiber dem Klima-
stress. Dazu hat die Universitdt Freiburg im
Auftrag des Deutschen Stddte- und Gemeinde-
bundes das Projekt ,FutureForst“ aufgesetzt.
Ahnlich das Forschungsziel in der ostbaye-
rischen Stadt Amberg. Auch hier werden die
Daten der Bdume durch eine Drohne ermittelt.
Ungewdhnlich: Ihr Laserscanner durchdringt
iiber Infrarotblitze auch das Blatterdach. Die
Amberger Bilder erfassen Details mit einer
Genauigkeit von 2,5 bis 3 Zentimeter. Wissen-

Begegnung im magischen Licht: Die Attacken von Wildschweinen, die sich bedroht fiihlen, haben in den letzten

Jahren zugenommen. Doch hier gab es, bedingt durch KI-Effekte, fiir die Fotografin keine Probleme.

schaftler loben: ,Noch nie ist so genau gemessen
worden.”

Ambitionierter ist die Entdeckung von illega-
lem Holzhandel durch den Vergleich von Gefaf3-
zellen via KI (Fraunhofer: ,KI-Wood-ID“) oder die
Kombination von KIund CT-Scans einer Baumart
zur Qualitdts- und Festigkeits-vorhersage (Forst-
liche Versuchsanstalt BaWii). Nun ist Forschung
das eine und Praxis das andere und von dort
gibt es auch mahnende Stimmen vor ,mitunter
iibertriebenen oder diffusen Erwartungen®, so
die bayerische LWE. Gewiinscht werden u. a. ein
genaueres Datentraining, mehr Vernetzung und
auch eine ,verbesserte Kundenwahrnehmung*.
Ob die KI-Analyse der Gesangsaktivitdt von 53
europdischen Waldvogelarten dazu zdhlt?

Dicht am Kunden und ebenfalls im Wald
befindet sich auf jeden Fall die Berliner Kiinst-
lerin Melanie Viola. Seit 2015 ist sie im Bereich
Fotodesign tdtig und weltweit anerkannt. Und
seit 2023 nutzt sie ,ergdnzend die Moglichkei-
ten der kiinstlichen Intelligenz zur Bildgene-
rierung”. Dabei hat sie sich auf ,Erstellung von
Tierbildern fiir Kalenderprojekte* spezialisiert -
das WALDBLATT zeigt zwei Motive (auch auf
dem Cover), die laut Viola den Vorteil haben,
dass die portratierten Tiere in ihren natiirli-
chen Lebensrdaumen ,nicht gestort werden®.
Sie sind kiinstlich, aber auch so ikonisch, dass
Violas Kalender ,Tiere im Wald 2025“ (erhalt-
lich z.B. hier tiber Amazon) sich durchaus fiir
ein Ganzjahresgeschenk eignet.

Zum Schluss noch ein Stimmungsbrecher.
Achtung! Forscher der auf Robotik spezialisierten
Universitdt in Pittsburgh/USA haben festgestellt,
dass besonders die fortgeschrittenen KI-Modelle
hdufig eigenniitzige und keine prosozialen Aus-
kiinfte geben.

Mehr Infos:
www.hs-kempten.de
www.igd.fraunhofer.de

www.melanieviola-fotodesign.de
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https://www.amazon.de/Seidel-Wandkalender-Tierkalender-natürlicher-Lebensraum/dp/B0FJRSF6ZT/ref=sr_1_2?__mk_de_DE=ÅMÅŽÕÑ&crid=3HQHB899S300 8&dib=eyJ2IjoiMSJ9.PzJFB1q3qKgcmI6OITWUpfVSg5hEzv49-aLO1mOvm229s6N54didCoGWSmmQAOvYlyqx8UcpctjQiGwtE506cUfkWbnWkWRZz Wh6gBpbXTYBru_HUUaFydCUZMpzUTzdkyCOb-FSCBBHZf1vQtfeQc02nak8KYKL5-USvGEKgzQhi_Cp9p7MskdJbmLd61k1Or96WX-
2bKAgfaM6a68qvEmJGs6SXAhOJxp_ZUkIcOT1cSoTc1EXg9oZAUgAU2PaWdROZ7hC7UJ DG0q51T6g_sSwtA9h6NhmZS7zr3zY6q0.dpVGuCwhKU5xslP5dWi2STV3fKqd3GmfOJ8 WkvlmG2A&dib_tag=se&keywords=Tiere+im+Wald+2026&qid=1760331064&s=officepr oduct&sprefix=tiere+im+wald+2026%2Coffice-products%2C136&sr=1-2
http://www.hs-kempten.de
http://www.igd.fraunhofer.de
http://www.melanieviola-fotodesign.de
http://www.melanieviola-fotodesign.de

BAUMARTEN-CHECK

Heif3e Regionen konnen helfen

Erstmals wurden von der NW-FVA die ,,Anbauwiirdigkeit und 6kologische Zutraglichkeit” alternativer Baum-
arten, darunter auch bisher kaum beachtete heimische Gewachse, nach einheitlicher Systematik untersucht.

ie Saison, um junge Bdaume zu pflan-

zen, ist mit den Dezemberfrosten zu

Ende gegangen. Das ergibt eine gute
Gelegenbheit, sich damit zu beschaftigen, welche
Baumarten kiinftig favorisiert werden sollten.
Als Entscheidungshilfe kommt eine 316 Seiten
umfassende Veroffentlichung der Nordwest-
deutschen Forstlichen Versuchsanstalt (NW-
FVA) gerade recht.

Unter dem etwas sperrigen Titel ,Anbau-
wiirdigkeit und 6kologische Zutraglichkeit
alternativer Baumarten in Nordwestdeutsch-
land“ werden fiir Waldbesitz, Wirtschaft und
Politik Hinweise fiir die Baumartenwahl im
Klimawandel gegeben. Vor dem Hintergrund,
dass ,bei einigen der derzeit bedeutendsten
heimischen Baumarten mit einer erhéhten
Absterberate zu rechnen ist“, richtet sich die
grofle Hoffnung forstlicher Praxis, so die Ein-
leitung zur Studie, auf sogenannte ,alternative
Baumarten”. Darunter werden nicht nur fremd-
lindische, sondern auch ,seltene heimische
Baumarten” verstanden, die waldbaulich bisher
wenig Beachtung fanden.

Dafiir werden mehrere Griinde angefiihrt.
Etwa die ,zuriickliegenden klimatischen Ver-
hiltnisse”, die Archdophyten wie Esskastanie
oder Speierling keinen nachhaltigen Auftritt
verschafften. Aber ,auch durch die Konkur-
renz der Rotbuche” (s. WALDBLATT 15) haben
sie ,keine groflere Bedeutung als Haupt- und
Mischbaumarten erlangt”. Das diirfte sich
jetzt dndern, auch wenn einer wahllosen Viel-
falt nicht das Wort geredet wird. Und invasive
Arten wie die Spatblithende Traubenkirsche
als Menetekel angesehen werden.

Bislang haben sich in der langen Zeit (seit
1880) der Anbauexperimente nur drei Arten -
sagt die Studie der NW-FVA - als ,uneinge-
schrankt anbauwiirdig” erwiesen: die Doug-
lasie, die Kiistentanne und die Roteiche. Doch
die notwendige Mischung der Baumarten fiir
den kiinftigen klimaresiliente(re)n Wald hat
den Blick geweitet. Neben den fast iibersehe-
nen ,Heimischen®, etwa der Elsbeere, stehen
nordamerikanische sowie ,Arten aus dem
Mittelmeerraum, Vorderasien und dem Kau-
kasusgebiet im Fokus”. Beispiel: die Libanon-
zeder.

In der Studie der Versuchsanstalt, zustan-
dig fiir fast ein Viertel der Waldfldche Deutsch-
lands, hat jede der untersuchten Baumarten
einen , Steckbrief“ mit dem ,besten derzeit ver-
fligbaren Wissensstand“ erhalten. Man merkt
den Géttinger Wissenschaftlern an, dass sie (zu
Recht) ein wenig stolz auf ihre Einschdtzungen
sind, die offenbar , erstmals” nach einer ,ein-
heitlichen Systematik” erfolgten und auf der
Auswertung von Versuchsflichen wie detail-
lierten Literaturrecherchen beruhten.

Dabei ist, naheliegend, ,die Forschung zu
den alternativen Baumarten mit dieser Studie
nicht abgeschlossen”, wie Ralf-Volker Nagel,
der Direktor der NW-FVA, betont. Ein ,langfris-
tig beobachtetes und systematisch gesteuertes”
Netz aus ,mittlerweile fast 700 Versuchsflachen”
vom Saarland bis nach Schleswig-Holstein sorgt
fiir die weiteren Erkenntnisse. Diese ,Ertrags-
kunde* als Basis fiir die Bewirtschaftung von
Waldfldchen gehort zu den Kernbereichen der
Forstlichen Versuchsanstalt.

Mehr Infos:
www.nw-fva.de
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1 Stefan Lieven, Hauptautor der Studie, ist wissen-
schaftlicher Mitarbeiter im Sachgebiet Ertragskunde
der Goéttinger Forstlichen Versuchsanstalt. 2 Der
Spitzahorn ist allseits wegen seiner robusten Natur
beliebt: Er passt auch auf trockene Standorte und in
den Halbschatten, widersteht als Stadtbaum den be-
kannten Belastungen und sieht dabei auch noch gut
aus. 3 Die nussformigen Friichte dieses Baumes mit
dem Namen Schuppenrinde-Hickory sind siif3 und
gelten als Delikatesse - vorausgesetzt, man hat (ab
Oktober) ihre vierteilige Schutzhiille iiberwunden.
4 Der Speierling aus der Familie der Rosengewachse
ist ein immer noch seltener warmeliebender Wildobst-
baum. Die Frankfurter mégen ihn als Geschmackslie-
feranten fir einen speziellen Apfelwein, der dann auch
»Speierling” heiflt. Passt doch: Der Speierling soll bei
Magen- und Darmbeschwerden helfen. 5 Die Elsbeere
beginnt gerade, Karriere zu machen. Als ebenfalls
warmeaffine Halblichtbaumart hat sie sogar schon im

stidlichen Skandinavien Flagge gezeigt.

Fotos: Stefan Lieven/NW-FVA (4), AdobeStock / guentermanaus


http://www.nw-fva.de

Fotos: BMLEH / Thomas Trutschel / Photothek, Unsplash / Jason Hawke, iStock / donald_gruener

Manche Laubbaume behalten noch lange auch in der kalten Jahreszeit ihre Blatter.

Mittleres Rohholzpotenzial der Jahre 2023-2062
nach Baumartengruppe (nur Hauptbestand)

Larche
Kiefer
Douglasie
Tanne
Fichte
sLn*
Erle
Birke
sLh**
Ahorn
Esche 7
Buche
Eiche

Alle Baumarten VA

-
|

Angaben in m’/ha*a (Efm)

* Sonstige Laubbaume mit niedriger Lebensdauer
** Sonstige Laubbaume mit hoher Lebensdauer

Basis: Holzboden, begehbar, ohne Liicken im Bestand. Quelle: BMLEH, Thinen-Institut fir Waldokosysteme

PROGNOSEN

Eine Modellierung zeigt
was aus dem Wald wird

Mit Hilfe serioser Prognosen kann man Jahrzehnte voraus in
die Zukunft des Waldes reisen. Kernaussage: Laubholz gewinnt.

ukunft braucht Herkunft: Diese prag-

nante Formulierung des ehemaligen

Bundesprasidenten Horst Kohler ldsst
sich auch bestens auf Wald und Forst anwenden.
So basiert die Waldentwicklungs- und Holzauf-
kommensmodellierung (WEHAM) mit ihren Pro-
gnosen bis 2062 iiberwiegend auf den in der Bun-
deswaldinventur erfassten Ist-Zustdnden, einem
Spiegel der Herkunft des Waldes. Das BMLEH hat
gemeinsam mit dem Thiinen Institut diese Daten
aufbereitet und sie in einer mit Grafiken gespick-
ten 68-Seiten-Broschiire verdffentlicht.

Die umfangreiche Zukunftsschau signali-
siert einerseits Kontinuitdt und auch Wachstum.
Ganz generell wird Holz aus heimischen Wal-
dern auch in den néchsten 40 Jahren ,in gleich-
bleibend hoher Menge*“ zur Verfiigung stehen:
Der Mittelwert des Rohholzaufkommens liegt
bei 80,6 Mio. Erntefestmeter pro Jahr (rund 7,5
Prozent mehr als in den letzten 10 Jahren), der
Gesamtvorrat bei stabilen rund 3,6 Mrd. Kubik-

metern. Und das Rohholzpotenzial wird bei
WEHAM sogar auf etwa 88 Mio. Kubikmeter pro
Jahr geschatzt.

Aber es gibt auch Bewegung im Waldbe-
stand. Zentrale WEHAM-Aussage: Laubbaum-
arten werden immer dominanter. Im Verlauf
der Prognosejahre kann die Fichte rund 15 Pro-
zent (Kiefer: 20 Prozent) ihres Vorrats verlieren,
der Eichenvorrat dagegen um ebenfalls 15 Pro-
zent wachsen. Auch die Vorrate von Tanne und
Douglasie diirften ,kontinuierlich“ zunehmen.
Die Buche bleibt Konigin der Laubbdume. Auch
wichtig: Wegen des Waldumbaus - Aufforstung
von Schadflachen und Nutzung umfangreicher
Altbestdnde - zeichnet sich das kiinftige Roh-
holzpotenzial durch kleinere Durchmesser aus.
Die WEHAM-Forscher von Thiinen und dem
BMLEH wissen: ,Das wird herausfordernd sein.”

Mehr Infos:
www.bmleh.de

Projizierter Zuwachs der Baumartengruppen

Fichte, Tanne und Douglasie nach WEHAM-Periode

m®/ha*a (Vfm)

e
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Fichte M Tanne M Douglasie

Basis: Hauptbestand. Quelle: BMLEH, Thiinen-Institut fiir Waldokosysteme

Bedrangte Baumschulen

Eine flaue Produktnachfrage trifft auf biirokratische Hemmnisse sowie
die Reduzierung der bewirtschafteten Flaiche und der Betriebe.

erim Norden an ,Baumschulen”

denkt, landet unwillkiirlich im

.Pinneberger Baumschulland”
als einem der grofiten zusammenhédngenden
Baumschulareale der Welt. Das stimmt so
weit und lohnt immer einen Besuch. Genau
besehen allerdings werden in Stidholstein nur
20 Prozent der deutschen Baumschulfliche
bewirtschaftet. Niedersachsen mit 26,4 Prozent
ist eindeutig der grofere Standort. Wo auch
immer - die meisten Baumschulbetriebe sollen
in den anstehenden Monaten Marz bis Mai fast

Vorstandssprecher Verband Deutscher Forstbaum-

schulen: Dipl.-Forst-Ing. Alain Paul.

40 Prozent des Jahresumsatzes erreichen.

Und das fallt vielen Betrieben immer schwerer.
Denn einerseits miissen sie mehr als 20 Baum-
arten vorhalten, andererseits ist die Nachfrage
eingebrochen. Alain Paul, als Dipl. Forst-Ing.
Vorstandssprecher des Verbandes Deutscher
Forstbaumschulen VDE, weif3: ,Man kann die
Pflanzen ja nicht parken.”

Ergebnis dieser Gratwanderung: Riickgang der
Fliche (gegeniiber 2017 laut Destatis) um 17,5
und der Anzahl aller Baumschulbetriebe um gut
20 Prozent. Bei den Forstbaumschulen (FBS) ist
das Geschehen noch dramatischer. Paul: ,Wir
haben 80% der FBS seit den 8oern verloren.”
Das konnte man gerade noch ,Krise“ nennen
in einer Branche, die sich zu Recht als Teil der
Umweltokonomie versteht und die sich den
Anforderungen der Nachhaltigkeit (BDB-Projekt
»NaBaum“) zunehmend 6ffnen will.

Doch auch sie ist in den Mahlstrom der Ideolo-
gisierung geraten. Alain Paul berichtet von der
Bedrohung ,Wir wissen, wo du wohnst*, als die
Roteiche zum ,Baum des Jahres“ gekiirt worden
war. Reste der Anzucht mussten nach Schwe-
den verkauft werden. Die fast schon etablierte
Douglasie diirfte besser davonkommen.
Schlimmer noch wirkt sich auch hier das klas-
sische Politikproblem, die Biirokratie, aus.
Ganze 32 Themen und Forderungen hatte der
Bund Deutscher Baumschulen (BDB) den Poli-
tikern vor der Wahl ins Gebetbuch geschrie-
ben - sie sind zu gutem Teil wohl noch nicht
abgehakt. Also darf nach wie vor das Saatgut
einer Eiche etwa aus dem ,Vorkommensgebiet”
in Brandenburg nicht problemlos in anderen
~Vorkommensgebieten“ verwendet werden.
Aber vielleicht hat der Samenflug das ja langst
erledigt.

Die Douglasie kam bereits 1827 durch den schottischen

Botaniker David Douglas nach Europa.

Mehr Infos:
www.vdf-online.org

www.gruen-ist-leben.de

WALDBLATT 16-2025 7


http://www.bmleh.de
http://www.vdf-online.org
http://www.gruen-ist-leben.de

MENSCHEN

Faszinierende
An- und Einsichten

Das Schwergewicht ,,The Woods* ist die
gelungene Wiirdigung der Kreislaufe im Wald

s gab eine Zeit, da war ,ein

GesprachiiberBaumefastein

Verbrechen®, wie der Dichter
Bertolt Brecht im Unheils-Jahr 1939
meinte. Auch die moderne deutsche
Naturlyrik Jahrzehnte spiter (etwa
im Sammelband bei Reclam) pflegt
den klagenden Umgang mit Wald
und Baumen. Und dann gibt
es eine wachsende Anzahl
an Sachbiichern iiber
alles, was Aste und
Wurzeln hat - meist
interessant, aber
nicht immer wissen-
schaftlich korrekt.

Jenseits dieses <
Dschungels an bedruck-
ten Zeilen (der nicht existierte,
wenn aus Holzeinschlag nicht Papier
entstehen wiirde) hat sich aktuell
unter dem Titel ,The Woods: Einzig-
artiger Kosmos, ewiger Kreislauf“
ein Band platziert, den es bisher zum
Thema ,Wald“ und vielleicht {iber-
haupt nicht gibt: iiber 300 Seiten,
104 teils doppelseitige Bildmotive,

% <
9, PN
"9F Kilian 5cno®

Format (am Einband) 25x31 Zenti-
meter. ,Woods“ ist nichts fiir den
Frithstiickstisch, denn schon die
Buchdeckel haben es in sich: Sie sind
schwer und imitieren aus Naturpa-
pier die Struktur von Holz. Nicht nur
das Gewicht des Buches, produziert
von der renommierten italienischen
Druckerei Graphicom, erin-
nert an historische Bibel-
ausgaben.

In der Tat kann der
Buchbesitzer den Ein-
druck gewinnen, hier
etwas Ultimatives
erworben zu haben,
& eine Wiirdigung von
® Wald und Bdumen, die
zu Recht mehr Aufmerk-
sambkeit reklamiert als das typische
.Coffee table book". Dazu legt ein
ausfiihrliches Literaturverzeichnis
inklusive Internet manche Quellen
offen und das Bildverzeichnis nennt
Pldtze und Regionen, an/in denen
die intensiv ,atmenden” Motive ent-

standen sind.

Das Buch, das in einer eigens designten Pappbox statt in Plastik geliefert wird, ist iber

jede Buchhandlung zu erwerben. Der Verlag VEMAG Ventures AG in Kdln mit seiner
Tochter WE MIND PUBLISHING GmbH hat sich auf innovative Printprojekte spezialisiert.

Die Locations, die der den
WALDBLATT-Lesern (Ausgabe 12/24)
bereits bekannte Spitzenfotograf
Kilian Schonberger aufgesucht hat,
reichen von Osttirol iiber die Insel La
Gomera bis nach Nordrhein-Westfa-
len (Norddeutschland kommt nicht
vor, schade!); auch ein Nachtmo-
tiv ist wieder dabei. Als Schonber-
gers optische Spezialitdt kann man,
neben dem Umgang mit seinen hei-
matlichen Bergen, nebelverhangene
Waldungen bezeichnen, wie der ,Ser-
pentinenpfad durchs Barlauchmeer”

Motiv von den ersten Buchseiten: Dieser neblige Herbstwald hat sich auf einer eiszeitlichen Moranenablagerung im Voralpenland

angesiedelt. Morénen sind wichtig fiir den Grundwasserfluss und als wertvolles Habitat.
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schon demonstriert. Gut auch, dass
solche Motive nicht zugetextet wer-
den, sondern eine (fast) weifle Seite
gegeniiberliegt.

Den meditativen Charakter dieses
Buch-Erlebnisses verstiarken auch
die grofdziigig auf einem grau-grii-
nen Untergrund platzierten Texte
der Autorin Pia Franziska Kraus. Sie
kommt wie Schonberger aus dem
Bayerischen, ist eine erfolgreiche,
professionelle Texterin und hat fiir
~Woods“ viel Herzblut investiert,
um in vier grofden Kapiteln - jeweils
einem ,Kreislauf” gewidmet - den
Wald dem Leser nahezubringen.
Selbst in Standards wie Geschichte,
Jahreszeiten oder Waldapotheke ist
ihre so ehrliche wie sinnvolle Mes-
sage zu spiiren: die Werbung fiir
Erhalt und Schutz unserer Walder.

Nur kurz kommt Kraus auf die
forstwirtschaftliche Nutzung des
Waldes zu sprechen, die der Rolle
des Waldes als zentralem Okosys-
tem und dem Erhalt der Artenviel-
falt bekanntlich nicht nur nicht
entgegensteht, sondern diese for-
dert. Aber das war ja auch nicht das
Thema eines rundum erstaunlichen
Buches, sondern: die Feier von Wald
und Badumen in den Kreisldufen des
Lebens. Ein perfektes Geschenk.

Waltraut Grill / die libronautin
THE WOODS
Einzigartiger Kosmos - Ewiger Kreislauf
Texte: Pia Franziska Kraus
Fotos: Kilian Schonberger
We Mind Publishing GmbH
304 S., 80 Euro

DER WOW-EFFEKT

Artenvielfalt

Wo bleibt das Positive? Hier: In
den deutschen Wdldern nimmt die
Artenvielfalt an Végeln und Sduge-
tieren im Vergleich zu den 1990er
Jahren wieder zu. Das Idsst sich im
»Faktencheck Artenvielfalt* nach-
lesen. Zu dieser Bestandsaufnahme
der hiesigen Biodiversitdt, finan-
ziert vom Bund, haben sich an die
150 Wissenschaftler aus 75 Insti-
tutionen zusammengefunden. lhre
Rechercheergebnisse umfassen mehr
als 1.000 Seiten. WOW!

KALENDER- UND
BUCHTIPP

Der deutsche Wald -
Ein literarischer Spaziergang
Heye, 26 EUR
Der Kalenderklassiker

fiir Seelenlandschaftsbesucher.

Dominique Roques
Der Duft der Walder
Von Menschen und Baumen
HarperCollins
224S., 22 Euro
Der Autor stammt aus einer
Holzfdllerfamilie und besucht
verschiedene Waldgebiete der
Erde, in denen er Diifte fiir
Parfiimhersteller sammelt.

DAS LETZTE WORT

Wadennetz

Der ganzjdhrige Fischfang in der
Nordsee mit dem grundberiihrenden
Wadennetz ist durch eine Verord-
nung der EU seit dem 18. November
2025 auf der Doggerbank etwa auf
der Hdlfte des bestehenden Meeres-
schutzgebietes nicht mehr erlaubt.
Die riesige Sandbank, genannt ,,Herz
der Nordsee*, gilt als Uberbleibsel
(WALDBLATT 7/23) einer bewalde-
ten Landfldche zwischen England
und der jiitischen Halbinsel und ist
ein einzigartiger Lebensraum fiir
viele Lebewesen im Meer.

VORSCHAU

Die ndchste WALDBLATT-Ausgabe erscheint im Marz 2026.
Geplantes Schwerpunktthema: Lieblingswalder.

Weitere geplante Beitrage:

O S O

Seegraswiesen: Nitzliche Walder im Meer
Mobelindustrie: Innovationen erwiinscht

Das ,,Libecker Modell“: wirklich vorbildlich?
Bewahrte Qualitat: 50 Jahre Deutsches Waldgesetz
Problematisch: Waldnutzung auf dem Balkan

Schon & teuer: Nachfrage nach Furnier wachst

Aus Griinden der besseren Lesbarkeit verwenden wir im WALDBLATT {iberwiegend die mannliche Schreibweise. Selbstversténdlich sind damit stets alle Geschlechter gleichermaflen gemeint.
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